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4tn9gn»e :
ELöchentl. zwölf mal .
Abonnemeutspreis :
B rertrlja hrlich :
in Karlsruhe durch
« ne Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :
2 Mark80 Pf ., durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung .

i f

I f

t \

mit täglichem Unterhattungsblatt und Verlolungslieilage.

« nzeigegedllyr «
Dir Ifpaltigr Kola »
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige In¬
serate 20 Pf . , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechende»

Rabatt .

Parlaments -Ansgave . Karlsruhe , den 14 . April 1899 .

Pittlame,llmischc Aertnmdlnnge« .
Rachdrrick » tue 4 '>creiul >n > u ng » itbl gcslatlel .

Deutscher Neichstag.
63 S i tz u n n v c, » 12 . A p r i l.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
I Nbr. Am Bimdesratbsiisch: v . Podbielski » . A.
Aus de , Taaesorkriirua sieben die drei Postgesetze und zwar als

erster (Oeaenstarrd das Pofttaxgesetz .
Das Positaxgesetz erhöbt da« Gewicht für einfache Briefe

am 20 Gramm >n,d setzt folgende Gebühren für die Beförderung von
Zeitungen fest : s . 10 Pf . für die Bezugszeit ohne Rücksicht auf
deren Dauer , b . 15 Pf . jährlich fftv das wöchentlich einmalige
oder seltenere Erscheine » , sowie 15 Pf . mehr für jede weitere Aus¬
gabe in der Woche , c . 10 Pf . fährlikh für das Kilogramm des
? c bresgewickis , mindestens aber 40 Pf . jährlich für jede Zeitung .
Sodann gestattet der Entwurf die Beförderung von Briefe » und
in lüiich ’ ii Zeitungen durch exp reite Bote » »ur dann ,
n enn der Erpresser von nur einem Absender abgeschickt wird und
> » > inr höchstens 5 Kilogramm postzwarraspfiickliger Gegenstände .
D : e Besöiderung geschlofsenei Briese im Orts - und Ferverkebr lost
in Z 'ckunst nnr » och der Reichspost gestattet sein . Privatvvst -
ä > halten zur Beförderung unverschlossener Briefe ^ Druck -
' aci rn . Kai teu und Waarerrprobe » soile» nnr noch mit Genehmigung
d >s ickr-kanzlers , i » Baser « und Wülteiuberg mit Genehmigung
i ' V i ' .n ! >s . Eentralbeböide gespottet sein . Die in Folge

l: ' innig aufacbohene « Pili atpostanstaltc » losten für den
II r .rtiuch >m0gndene » Sande » und den entgangenen

' i n i\ H | ' de, : oh » » diätz- n des neuen bürgerliche » G - setzb« chrS
■ gl weite» . El enio solle« die Beamte» solcher Anstalten

<■ ■ ' ' i ' V «IN » aiifton Sn, » me . die e -nem Tleile ihres Jabrex .
■■' fl r , i\ i tnt , nan -co Jgb , eene halt — letzteres bei einer mehr

• § , , , _ euistiiebi , abgefnuktn werde » . - Ter
i .. . n n . cb kein Ent wo , je auch a « f Nachbarorte ausgedehnt

> ' i’
x ! ’ . itiii v . F. I dl ielskir Ritt flit cksicht darauf , dast ich

' e >. o - i . i , . rt-i icvfl .ituc s. bi ivichngc (besitze zu vertreten
^ i: . . ii -, L . iii iil ' im Nachsicht, wen » ich mich etwas » iebr an mein

11 •• fi l : ir oi :- sonst , (Heile,feit ) da ich ja sonst frei spreche . Dieser
' , ■'0° Ino jin Bl rat billig slebcnde Otesctzeniwurs , betreffend einige

k . r » -. ge >- von Bestimmungen über das Posiwese » , bildet eine
i >uiii . i , im d - s Gesetzes, wild >8 bereits im vorigen Jabre dem
e a -4 . r , r .i . leae » bat . aber damals nickt zur Erledigung gekommen
>>' . 2 . . : ! i : d in dir damalige » Bo,tage nur eine Erhöhung der Ge¬
st ia :r - re » ze von einfache» Briefe » , die Schaffung einer e,mäßigten
2 . re für den Ortsverkehr , die Ausdehnung des Postzwarigeö auf
v . r -chlostene Ortsbriefe vorgesele » war , bezweckt diese
neue Beilage arißcrdcm eine Reform der Zcitnngdpost -

_ i' ■- l fiu ' ii , die Gewährung einer Entschädigung an die
^Piiraiposianstakte », soweit ihnen ein Sckakeu aus den,
G ictz erivä.chst, die Festlegung der Grenze, - innerhalb deren die Be -
föidernng durch Exprcßbvleir gestaltet ist , u . s . w . Diese Er¬
weiterungen sind erfolgt zu» , Theil unter Deiücksichtignng
der von viele » Abgeordneten schon damals ausgesprochenen
Wunsche , zum Theil waren sie gebeten durch die ver¬
änderte Lage der Post gegenüber den GefelEchafte » » nd
die weiteren Ennäßignngen für den Ortslicnst . I » die erste
Kategorie fallen die Reformen der Postziiinngk -provisienc » » nt
die Gewährung von Entschädigungen an die Gelel ' -c! asten , der
zweite » gehören an die Bestimmungen , welche das ForlbcOchen der
Privatgesellschaften abhängig mache» von der Genehmigung des
Reichskanzlers , sowie die übrigen Besiimmnngen .

Ich freue »» ich , käst ich mein Verspreche » , dem Hanse eine
PostzcitirugSIarifreform vorznlegen , habe ersüste» können .
AuS dem Haufe heraus ist feit Jabre « der Wurckck danach laut
geworden . Wenn ich >, » „ von vielen Biätic, » , denen der Tarif
Nicht sympathisch ist, gegenüber meine » , „ verständigen " Anitsvor -
ganger alS der „« » sinnige Mann " hingesicstt weide (Heiterkeit ),
weil ich jetzt ans diesem Gebiete mit Refornieu vorgehe , so
sehe» Sie daraus , wie schwer eS ist, es jede » , recht zn
machen. Im vorigen Jahre sagte man : Ja , warn », brinast
D » den» den Zeilnngstarrf nicht mit , » nd jetzt ereifert man sich,
daß das Ding datrinireri steckt (Heiterkeit ) . Der neue Tarif ist
aber a » S Gründe » der Gerechligkeit unbedingt « vthwrndig .
der jetzige Instand ist auf die Dauer unhaltbar . Der
Grund für die gegen de» Tarif gerichtete » Angriffe
liegt darin , daß in Folge der großen Auskebunng
der Reklame viele neue 'JnlertionSblätter entstanden find , welche
an daS Pnblikum sehr billig abgegeben weiden , rneit die
RedaktionSkoste » sehr gering sind, da sie ibr Material größtenibeilS
aus auderen Zeitungen gewinnen , indem sie mit der „ Scbeerc "
arbeiten . Solche Zeitungen zahlen der Post für den Versand
zumeist noch nicht einen Zehntel Pfennig für die Nummer ,
während selten erschein, „ de wissenschaftliche Blätter , die
Hobe Honorare und große Nedaktiouskosten haben , de»
jetzigen Tarif geradezu al8 eine Härte empfinden . Aus
diesen Erwägungen bera » 8 und zur Beseitigung dieser Un¬
gleichheiten muß die Postverwalinng darauf bedacht sei » , den Preis
als Werthmeffer der Gebühr und die Amiabnre der Bestellung
ganz und gar anSznfchalten » nd an feine Stelle die Rücksicht
auf die Häufigkeit des Erscheinens und daS Gewicht
»« ' sehen . ES wird Ihnen vorgeschlagen , die Einschreibegcbühr
in Zuknnft einheitlich auf IS Pfg . zn bemessen und dazu eine
GewichtSgebübr von 10 Pfg . für das Kilogramm Jabresgewicht
treten zn lasse» . Dadurch werden wenigstens einigermaßen die
Selbstkosten gedeckt werden . Es ist schon, nicht nur in diesem,
sonder » auch in früheren Jahre » , darauf bingewieien worden , wie
geringfügig dis Einnahmen der Postverwaltung ans dem ZeitnugS -
versande sind ; sie betrage » 5 Millionen gegenüber 200 Millionen
Einnahmen a» 8 dem Briefverkebr .

I » welcher Weise gegen diese Vorlage seitens einiger Blätter
geeifert wird , dafür will ich Ihnen einige Stilbiiithen vorlesen : Die
Vorlage sei „eine geistige Brunnenverstopsung "

, „ein Wechfelbalg " ;
das „Berliner Tageblatt ", das nach der Vorlage eine Gebühr vv »
“ Vioo Pf . statt «Vloo Pf . bezahle » müßte , sieht in der Vorlage
eine „Schwächung der deutschen Konkurrenzfähigkeit " . (Heiterkeit .)
Andere Blätter sehen darin „eine Verkümmerung der geistige »
Nahrung tn der Art wie auch daß Brot dem Volke verthencrt

-werde ." DaS VereiuSorga » der dcntfchen Zeitnngsverleger schreibt :
Dieser Entwurf ist die entartetste Mißgeburt , die eizcngt wurde ; das ist
die deutsche — wollte sagen Berliner Intelligenz , die am grünen
Tisch der Reichshauptstadt dieses elende Geschöpf zur Welt gebracht
hat , eine Schmach für Siecht und Gerechtigkeit . (Heiterkeit ) . Ei »
Abgeordneter , der für die Vorlage stimmt , hat daS Vcr -
trauen der Wählerschaft verloren »nd muß sei» Mandat
« iederlegen . (Heiterkeit .) Der Anfang ist z» machen mit den,
Abg. Engen Richter und seinem Schildknappe » Müller . Saga »
(Große Heiterkeit ), die für einige 100 Thaler Profit eines der knltur -
feindlichste» Gesetze entstehen laffen " . WaS soll man zu solche »
Bemerkungen sagen Angesichts der Thatfache , daß von allen Zei¬
tungen durch den Tarif nicht weniger als 28 Proz . billiger werden ,
7 Proz. nnveiändert bleibe» und von de» übrige» volle
«0 Proz . u« höchstens 40 Pf . pro Jahr theurer werde » .

In der Vorlage sind die Dläller aller Parteien ganz gleich be-
bandelt ; keine wird begünstigt . Bezüglich der Feststellung des
Gewichts ist der Vorschlag gemacht worden , alte Zeitungen
eines Jahres zn sammeln und am Ende des Jabre ?
das Gewicht fcstzustellcn. DaS ' ist ganz nnniöglich .
Welche Häuser »rußte der Reichstag dann bauen , bloß ,
nnr diese Zeitungen nntrrzubriugen ? Ich bin aber gern ,
bereit , über die Fesnetzniig des Eiwickts , mit Ihnen » och
in Erwägungen einzntreten . Tie Rotbiveudigkeit der Anß . (
dchnung des PostzwangeS ans die geschlosst ne» Orisbricfe ,
habe ich schon im vorigen Jahre eingehend dargelegt , i
Im Interesse einer kraftvolle » Entwickelung des Postwesens ist diese .
Maßregel durchaus erforderlich . Ter Vorwurf freisinniger Blätter ,
die Post suche nach Art der Agrarier die großen Städte zn Gunsten
des platte » Landes ankzupnmpe » , läßt mich unberührt .

Die Behauptung , daß die Privatanstalten das Pnblikum besser
bedienen , irifft ebenfalls nicht zu ; man darf auch nicht vergessen ,
daß gegen 43 Millionen deutscher Reichsangehöriger durch die
Privatposiaiislalterr überhaupt nicht bedient weide » , denn die Ein »
wobnerzabl der Siädie » rii Privatposien beläuft sich inSgesauimt ja
nur ans 9ll Millionen . Wen » weiter gefordert wird , wir sollte»
die Tariferleickternngc » ohne jede Koinpensatio » . vornehmen , so
kann - ich nnr erwidern , daß eine so gewaltige Verkebrseirrrichtung i
wie die Reickspost iiothwnidigerweiie mit liebe , schössen arbeiten '

muß . Sonst würde sehr bald eine dauernde Defizitwirthschaft
eintrcten , wie sie ja in Amerika bereits heute herrscht .
Weiter muffe» Sie bedenken , daß der seitens der Reichßpost er¬
zielte lleberschvi : der Gcsamnrtheit z» Gute kommt , während
der der Privalpi sie » irr die Tasche « der Aktionäre und Unternehmer
fließt . Eine Behauptung , die immer und immer wiederkehrt , ist
die, daß die Konknrrein der Privatanstalte » nötbig sei , weil dadurch
die Post zu Tarifmäßignnge « gezivnngen würde . Nichts ist ,
unrichtiger als- kicie Behauptung . Die Post muß doch darauf
ackite» . daß ihre Tarifermäßignngen der ganze » Bevölkerung zn
gnle konunen , während die billigere » Tarife der Privatposten doch
immer mir einigen Wenigen znnr Vortbeil gereichen . Ein sehr
lebhafter Widerspruch ist erhoben gegen de » Art . 3, der die
Koitzeisionspflicht für Privatpostanstalte » einfnbren will ; diese Be -
stimmnng ist als ein schwerer Eingriff hingestcllt , es ist gesagt
worden , daß damit den Privataitstalten der Strick gedreht wird .
Man berusi sich znm Beivcis dafür auf ans „ ciirwaiidsfreie Zeugen "

,
aber diese „ einwandtzfreien Zeugen " sind die Besitzer der Privat -
Posten leibst , eS find die Aktionäre . Es ist auch durchaus nichts !
ilngewöbniiches , daß eine Konzession seitens des Staate ? voraus - ^
gesetzt wird , ähnliche Bcstiiiimungen finden sich schon im Telegraphen - 1

gesetz . und auch nach der Gewerbeordnung bedürfe » besttinnite Be -
triebe der Konzession.

Weiter wendet man ei » , daß nach der Vorlage künftig die Ileber -
mittelnirg von Zeitungen durch die Bote » nach Nachbarorte » nicht
wehr möglich oder doch eingeschränkt sei . Auch daS ist unrichtig ,
denn die Vorschrift , wonach politische Zcitungen innerhalb
eines zwcirireiligc» Umkreises dem Postzwange nicht unter¬
liegen . bleibt ja auch in Zuknnft beitebe » . Die nene
Vorschrift bezweckt nnr diejenige Eiirichränkiing , die durch
daß allgemeine Interesse geboten ist , nird auch diese Ein¬
schränkung wird keine Schädigitilg zur Folge haben . sikach
den von mir angestellien Erniiitelungc » mache,i von 5713 Zeitniigeri
im sikeici svostgeliet nur 103 von einer Beförderung dnrch Expreß -
boten über einen zweimeiligen Umkreis hinaus Gebrauch . Ohne
diese Einiäränkung würde bei der rapiden Entwickelung des !
ZeiiuirgßweienS bald der Zustand eiriirelen . daß irurner mehr
Zeitungen sich der Beförkcriiiig durch die Post entziehen . Was '

die Entschädigu ngsfrage betrifft , so kann die Regierung eine »
rechtlichen Anivinch ans Enlschädianng der Privatposten und ihrer
Angestellten überhaupt nickt anerkennen , es kann sich höchstens
mn eine Entickädignng ans Billigkeitsgründe » Handel » . Wir dürfe »
nickt außer Ackt lasse » , daß wir es hier mit iebr jnngc » Betrieben
zn ft’un baden . 53 Anstalten bestelle » erst seit dem Jabre 1895 . Es wäre
überhaupt nicht gerechtfertigt , die Enlickädrgung nach Entcignungk -
grmidiätzen zn bemessen und etwa sc zu verfahren , daß die An¬
gestellten als Pensionäre ei » angenehmes Dasein fristen . Diese
Leute sind ja säst durchweg ans sehr kurze .Kündigungssrist angesiellt .
lieber die Uebernabme eines Theils des Perionais der Privat -
anstalken in den Reichsdienst bin ick, noch nicht i » der Lage,
bindende Erklärungen abziigeben , ich kan » » nr sage » , daß ich
bealiichlige , von dem linierpersonal so viel zn überrrehinen , als eS
das Bedürfnis ; erfordert » nd als es angebracht ersclreint.

Der (Grundgedanke der Vorlage ist der , zunächst inr de »
Nachbarortsverkebr eine Verbilligung der bisherige » Tarife anzn -
dahnrn und durch allmähliche znkünstige Vergrößerung dieses
Rayons eine Herabjetznng der Tarife herbeizniirhreu . Daß sich das
nickt auf einmal dnrckfnhren läßt , werden Sie mir zngeben . Ich
hoffe, daß wir zu einer Verständignug kommen » nd darnit die
(strirndlage ickaffen für eine zrrknnftige allmähliche Verbilligung der
Tarife . ( Vereinzelter Beifall rechts .)

Abg. I) r . Mnroonr ( Ctr . ) Wir erkenne » dankbar die Er -
böbinrg der GeivichtSarenze sür einfache Briefe und die Ausdehnung
des OrtStarifS ans 9(achbarorte a », wir ivünfche» aber , daß die
Negierung hiebei nicht zu >» gi erzig vorgeht und nur die Städte
berücksicktigt, sondern daß die Vortbeilc auch dem platte » Lande z»
Gute kouitne» . Die Herabsetzung des Portos sür kleinere Geld -
sendnngen , die ja gleichfalls erfolgen soll , ist ebenfalls z » begrüßen ,
eS würde fick aber empfehlen , für

'
Geldsendungen bis zu zehn Mark

das ermäßigte Porto ciulreten zu lasse» , statt für solche mir bis zn
5 Mark . Trotzdem haben wir aber eine große Reibe von Bedenke »
gegen die Vorlage . Ter Beschränkung der Privatposien werden
meine Freunde eventuell » ur dan » zustimmr » . wenn die Eulschädi -
gu » g so geregelt wird , daß Beschwerde » nicht mehr möglich sind.
Ganz besonders hedenklich ist der Artikel 3 , de» der Staats¬
sekretär als so harmlos hiilstellt . Der Artikel betrifft die
Kouzessivusfrage für Privatpostanstalte » für » » verschloffene Briefe rc .
Ich meine , wenn man einmal die Privalposten bekämpft ,
dann muß e» auch voll »nd ganz geschehe» , entweder man erlaubt
sie oder man verbietet sie . Aber ich glaube , hinter diesem Artikel
steckt der Herr Fi >la »zmi» ister ; die Bestimrnnng muß außgemerzt
oder abgeändert werden . WaS nun de » PostzeitnngStarif betrifft ,
so gebe ich zn , daß der jetzige Tarif nicht mehr der» Grundsatz
von Leistung « nd Oiegenleislung entspricht , der ursprünglich
maßgebend gewesen ist. In dieser Beziehung sind die
Aukführungru dcS Staatssekretärs dnrchanS beweiskräftig , die
Vortage geht von einem richtige» Prinzip aus , aber die Sätze sind
z » doch . Die Zcilunge », die bisher von der» billigen Tarif Vor -
theile hatten , sind zum großen Thetl darauf begründet und haben
in Folge dessen ei» . gewiffeS historisches Recht darauf , daS man
ihnen nicht ohne Weiteres nehme » darf . Die Vorlage enthält aber
noch eine» bedenkliche» Punkt , »nd das ist dieAnSschließrrng von Expreß -
boten . Gegen diese Bestimmung sind alle meine Freunde und wir werde »
» » ser Möglichstes thu » . um sie anSzumerzen . Den » sie bedentet
nicht nur eine große Schädigung der Verleger , sonder » auch eine
Bcnacktheiliguna des Publikums . Wenn die Zeitung um 11 Uhr
die Presse verläßt , so soll ste oft schon um 12 Uhr in den Hände »
deS Publikums sein , und wenn eine Zeitung AbendS erscheint , so ist
eS ei» gewaltiger Unterschied, ob daS Publikum i » ander » Städten
sie am frühen Morgen oder am Mittag erhält . Deshalb haben

große Zeitungen , wie die Kölnische und die Frankfurter Zeitung ,
in vcischiedcircn Städte » eine» eigenen Expreßdieust eingerichtet
der es ermöglicht , die Zeitung oft 12 Stunden früher anszr,tragen ,
als es die Pest lhnt . Und daS ist dock z. B . für Kausientr wegen
der Börsennackrichten von immenser Bedeutung . Und wie viel «
Persone » lebe» ven dem Ansträgen der Zeitungen , bei meiner
Zeitung („Koblenzer VolkSztg.") z . B . nickt rverriger als 160s . Gerade
vom jczialvoliiischen Standpunkt ans muß daher diese Bestimmung
ausgemerzt werden . Wir dürfen doch nicht der Postverwaltung
z» Liebe Tausende brodlos »rachen. Ave Parteien haben ei »
Interesse daran , diese Bestimmung zn beseitige » . Die Verbreitung
der Presse darf nicht gehemmt werden , denn ohne Presse kan » keine
politische Partei bestehen . Eine böse Absicht der Postve »
waitnng nehme ich keineswegs hier an . Aber e8 könne »
dock mal wieder erregtere Zeilen kommen ; da hätte ,
wen » diese Bestimmung bleibt , die Postverwaltung die Be -
fngniß , die Presse gewisser Parteien zu benachtheiligen , «nd
die anderer zu bevorzugen . Auch bei de» Wahlen tritt noch oft
i »> letzten Augenblick die Nothweudigkeit ein , ei» Flugblatt zu ver¬
sende» . Wenn die Post aber da? unbeschränkte Monopol der Be »
sördernng hat , würde die? in Zukunft unmöglich fei» . DrShalS
fordere ich alle Parieien von der Linke » bis . z » r Rechten ans , diele
Ausdehinma des PostmonopolS einfach für nnannehmbar zu erklären .
Meine Fraktion wird die Vorlage objektiv prüfe » und ich hoffe,
daß sie nach der Beseitigung der von mir angeführten MängÄ
Gesetz wird . Ich beantrage , die Vorlage a» eine Kommisston vo«
21 Mitglieder » z » verweisen .

Staalssekretär v . Podbielskir Ich will nur einen Punkt
richtig stelle» . Beim Artikel III hat eine fiskalische Absicht durchaus
nicht Vorgelege» . Wir denken nickt entfernt daran , erst ein Gesckäft
sich eiririckten zn lasse » uno es dan » zn übernehme » . Wen »
in dieser Beziehung Bedenken vorliegen , so bin ich gerne
bereit , durch einen Zusatz zu dem Artikel dieselbe» zu beseitige » und
ich glaube , daß auch die verbündeten Regierungen nichts dagegen
haben werten . Bei der so schwer angegriffenen Bestiininniig über
die Expreßbote,r bat sich die Postverwaltung » nr von dem Ge¬
danken leiten lassen : Gleiches Recht sür Alle . Politische Absichten
haben wir nicht dabei gehabt , wir haben keine politische Ver¬
waltung . Wir wollten , irur , daß auch kapitalkräftige Zeitnnge «
nur unter der, gleichen Verbältulffen wie alle übrigen ihrem Er¬
werbe » ackgehen können . Ziueifelloß arbeiten jetzt mehr große , starke
Zeitungen mit Expreßbolen als wie grade die kleine Proviuzpresse .
Das ist der einzige Grund , der die Grundlage zu dieser
Bestimmung geboten hat . darnit jede Zeitung nnler gleiche«
Rechlea ihrem Erwerbe nachgebe» kann . Was nn » deiu-won dem
Abg . Nlareonr . erhobenen Eiuwagd bezüglich der Wahlflng -
blättcr betrifft , so verweise ich nochmals aus den Paragraphen del
Postgesetzes , der die -Verbreitung von Zeiinnaen innerhalb eincS
Umkreises vo » zwei Meile » aestattet . größere Errtsernnngen werde »
überbanpt bei Wahlen seiten in Frage komnie » . Ick habe keines¬
wegs die große kulturelle Bedeuiuug der Preise anzweifel » wolle »,
sondern Vielt mich „ ur für verpflichtet , einige Stilbiiithen arizr,führe »,
die über kiese Vorlage verbreitet wurden .

Abg . von Wnldow (kons .) : Meine Freunde stehe» im All¬
gemeine » der Vorlage wohlwollend gegenüber . Durchweg zusliriime »
werden wir der Heraufsetzung des BriefgewicktZ n » d der Slns -
debnnng der Oritaxe . Daß sind sehr nützliche Neuerungen . Freilich
werden vo» denselben wohl die großen Städte mehr Vor »
tl ' ei ! als das platte Land haben . Ohne Weiteres stimm ««
wir anch dem Artikel II zu, der die bekannte AnS»
dehnnng des Postregals auf alle verschlvsseuerren Briefe enthält .
0 ' roßc Bedenken habe» wir jedoch gegen de» Artikel lll . bezüglich
der Bestellung der Zeiinngen mittels expresser Boten . Denn diese
Bestiw. mnug kan» z» wcilergchenden Belästigungen deS reifende «
Pnbliknms führen . Wenn Jemand mit einem Packet reist , so darf
die Eiseubahnverwaltnug doch nickt daß Recht haben , ihn z » frage » ,
was er darin bat . Unsere Bedenken hinsichilich der Konzessioninmz
von Privatpostanstalte » für die Beförderung offener Briefe n . s - w.
bat der Staatssekretär soeben dnrch seine Erklärungen beseikigt.
Bei dem PostzeitnngStarif sollte man die Gebühren nicht allein ans
die äußeren Erschcinuugsbedingungcn basiren ; ich denke , daß sich i«
der Kommission noch ein zioeckmäßigerer Weg als der vorgeschlagene
fiicken wird . Wir werden in der Konrmiisio » dahr » gehende An¬
träge stellen, namentlich mnß eine Herabsetzung der Sätze erfolge ».
Denn durch die jetzigen Vorschläge würden die kleine » Zeitnnge »
beiiachtbeiligt , die großen jedoch einen Vortheil davon trage ».
So würde die Frankfurter eine Ermäßigung ihrer Gebühr um
3 Proz . , die „ Kölnische" nm 13 Pro ; ., die „Krenz -Zeitnng " »m
28 Proz . erfahreu (Hört ! hört ! bei den Soz .) , während die
„Berliner Morgenzeitnng " 190 Proz ., die „Deutsche Tageszeitung "
HO Proz . mehr au Gebühren zahlen mühte . Die Presse würde
also sehr verschieden behandelt werde » . 28ir schließe» n »S dem
Anträge auf Kornmission- berathnng an . (Beifall rechts .)

Abg . Singer (Soz .) : Es war durchaus nicht nothwendig , die
allseitig als rrvtbwcndig anerkannte » Reformen mit andere » Dinge «
zrisanrrnenznkoppeln Die ganze Vorlage geht » ur auf fiskalische
Plusmacherei ans . Sie ist » ock fiskalischer als die vorjährige . Wen «
man nicht ei » besseres Vertrauen zn der » Staatssekretär hätte ,
könnte man fast glauben , daß diese Verkoppelung »nr stattgefunden
hat , um die Reformen zu Hinte»treiben . Wir mache» nnfer »
definitive Stellung zu der Vorlage abhängig von dem weitere »
Verlaufe der Verharidluirgeir . Ter Ausdehnung des Postregals
stehe» wir prinzipiell nicht feindlich gegenüber . 28h müssen aber dabei
immer in Betracht ziehen, daß dabei die Gefahr der Vermehrung
eines abhängigen Beamtenpersonals « nd vor Allem deS politischen
Mißbrauchs vorliegt . Wenn diese Bedenke » beseitigt würde «,
würden wir nicht anstehe» , daS z» thun , waS unsere Prinzipie «
vorschreiben . 28h werde» sehen, ob es gelingt , unsere Befürchtungen
z» beseitigen . Sluch der neue Postzeitungstarif beruht ans ganz
rlchlige » Grundsätze » . Der bisherige Tarif kam » irr der farblosen
Presse , den Generalanzeigern u . s. w . zu Gute . Doch wird eS
vielleicht » otbweudig sein , die Sätze des jetzt vorgcschlagenen TarijS
zu ändern . Im Allgemeine » mnß ich die Stellung des Staats¬
sekretärs als richtig anerkennen . Durch de » ZeilnngStarrf macht
sich der Staatssekretär nickt der Begünstigung der Sozialdemokratie
schuldig. Darüber , Herr Staatssekretär , machen Sie sich » nr keine
Sorgen . (Heiterkeit .) Den Bedenken des Kollegen Marconr bezüg¬
lich deS Verbots von Exprehboten kann ich »» ich nur anfchließe ».
Wenn die Scharf »,achcrei, die jetzt am Werke ist, noch weiter «m
sich greift , dann bezweifle ich , ob die harmlose Ehrlichkeit deS
Slaaissckrelärß auch ferner dagegen ankämpfer » kann . (Heiterkeit .)
Die Erweiterung des Postmonopols werden wir » nr unter der Be¬
dingung annehnre » , daß die Post für de» Ortsverkehr wenigstens
annähernd die gleiche » niedrige » Portofähe einführt , wie sie jetzt
die Privatanstalten habe » . Wir »nüffen vor Slllem darauf halte »,
daß die geplante » Tarifcrmäßigungen in dem Gesetze selbst festgelegt
werden , denn Angesichts der Slrt, wie das Versprechen ans Anshebniig
deS BerbindungSverbotS politischer Vereine erfüllt worden ist. sind
wir nicht i» der Lage, dem Reichskanzler und de» Regierunge »
daS Vertrauen entgegenznbringcn , daS ihnen die Herren
vo» der Rechte» zu Thcii werden laffen ; die Frag «
der Entschädigung der Privatanstalten könne « wir ruhig
den bürgerliche » Parteien überlassen , denn der Schutz deS Privat »
kapitalS befindet sich b«i ihnen tu jo guten Hände », daß wir « »-



I « nicht ßin«l«M >Ischen brauch «!». Dt« Vortag« würde ganz über-
Äüsfig sein, wenn d«r Staasssekretär die gleichen Porto-
sjtz« rinführte , wie dt« PrivatanstaNen ; dann würde
auch ei« Anspruch ans bi« Entschädigung«» nicht vor-
Kegen. Jetzt müssen wir aber ein« ganz andere AuSge-
tzattuna drr Entschädigungen verlangen ; in der vorgcschiagenen
Form find sie nichiS als Niuiosen . Vor Allem müsse»,i » erster
Linie die Beamten , soweit es irgend geht, i » de » Dienst der Ncichs -

tcst kibernonnnen werden . Und wer nicht übernommen werden
ann, dem uintz die Möglichkeit gegeben werden , sich eine andere

Existenz zu schaffe» . Das wird aber dadurch geradezu vereiieit,
baß die Entschädigung kn Raten aukgezahlt werde » soll . Den, An¬
träge auf KommijficnSüberweiiuug schließen wir und an .

Staatssekretär von PodbielSkir Der Abg . Singer bat An-
stand daran genommen , daß die Vorlage die Entlchädigung nicht
aus einmal, sondern in Rate » gewähren »volle . Diese Vestiuirnung
«brr hat »dien Ursprung in einer ähnlichen Bestimmung der Tabak-
Uionopol -V

'
crlage. Darin steht auSd ' ücklich : „Die in RnSslcht

genommenen Entschädigniigen an die Jntereffenten sollen in Raten
«usbezahit werden , damit bei einer einmaligen AnSzahinng daS
Geld nicht univirthschasllich verwandt wird ." Ich habe
mich atio lediglich aus diese » Standpunkt gestützt. Wenn
Herr Singer «nir den 9! .Uli giebt , die Privalposten
einfach dadurch außer Gefecht z» setzen , dag ich die
Pcslportosätze de » ihrige » gleich gestalte, so verstehe ick nicht , wie
er so etwas empseblen kan» . Den » das würde dock gerade ans die
Beamten den stärkste» Rückschlag ansüben . Gerade dadurch würde »
sie in ihrer Existenz am meisten gefährdet. Wen » wir eine Ermäßigung
eintreten lasse» , io glaube ich ja auch , daß einige Mindereinnahme»
rkntreteii werden , aber ste werden schnell iiberwnnde» sei « , »nd es
Wird n»8 dann ennögiich » werden , die Verbilligungen weiier ans -
rndehnen. Die Dnrchsndrnng des Vorschlags , jetzt einfach
die Sätze der Privalposten änznnebnien, würde nur für die
großen Siädte das Porto verbilligen. Ich meine aber,
wir müsse» unsere Tarifermäßigungen für das ganze Land ciu -
tretrn »affen . (Zuruf bei den Soz. : Das wollen wir ja auch !)
Aber da? muß dann doch Schritt für Schritt geschehen, «nd wir
Verden zweifellos mehr erreichen bei steigende » als bei Minder -
Annahmen.

Abg . Haffe (ul .) : Meine Freunde stehen der Vorlage wohl¬
wollend gegenüber, und wir freuen uns , daß uusere im
vorigen Jahre geäußerten Wünsche a» f Entschädigung der
Privaipostanstalten in diesem Entwnrse Bernckstchltgnng ge¬
funden haben. Die AnSdehiiuiig des Monopols find wir
geneigt znzngesiehen ans den Ortsverkehr für geschloffene
Briefe »nd Postkarte». Wir hegen aber Bedenken, wolle » wenig¬
stens in der Kommissto » noch erwäge » , ob dies Regal durchaus
auf Drucksache» . Waarenprobe» und Zeitschrisien ausge¬
dehnt werden muß. In der Herabsetzung der Tarife er-
blicken wir ei » Korrelat für die Ausdehnung des Monopols ,
aber wir find der Meinung , daß diese Zustcheruiig der
Tarisermäßignng in der vorliegenden Form nicht genügt,
daß rS erforderlich ist, sie I » das Gesetz selbst aiiszmiehmen .
Einzelne OrtSkompftxe dabei namhaft z» machen , wü »de fich
allerdings nicht empfehlen , um jeden PetiiionSstnrin zrr ver¬
meiden . Bezüglich der Entschädigung der Privatanstalte»
hat sich die Sorge der bürgerlichen Parteien keineswegs blos
ans die Anflalicn allein erstreckt, sondern es ist schon in
der vorjährigen Kommission von verschiedenen Mitgliedern ans-
drsickiich vcilangt worden, daß auch die Angestellten der Anstalten
entschädigt werde« , und wenn ich den Verlauf der Dinge richtig
ßeiirlhcile, so glaube ich, haß gerade an dieser Forderung die Vor¬
lage gescheitert ist.

Meine Freunde sind mit wenigen Ansnabmen auch heute noch
drr Meinung , daß sowohl den Anstalten als den Angestellicn eiri
Recht >»» grwöhnliltirn Sinne zwar »»icht einznrännien ist, aber wir
haben schon iiu Vorjahre betont , daß Billigkeitsgründe dafür
spreche » , sowohl die Anstaiicn als a »rh daS Personal auSgiebig zu

rntschädlge ». Hinsichtlich der Rnsgiebigkoit halten tvir dir Fern ,
drr Entschädigung für die Anstalten für ausreichend. Wir
meinen aber , daß dir Sätze für di« Angestellten noch
erhöht werden müffe» . Es gebt nicht an . die obere Grenze mit
sechs Jabre » absckließen zn lasse» . ES ist dies auch nicht er¬
forderlich , denn die Frage bat keine große finanzielle Bedeutung .
Wenn die große Maffe der Beamten in de» Reickkpostdieust über¬
nommen werde » soll, dann werden mir verbälinißmäßig wenig
Personc» übrig bleibe » , die wehr alS sechs Jahre gedient haben
«nd wegen ihrer Nichtübernahme zu entschädigen sein werde » .
Jnbetreff deS ZahlungsmodnS stimme ich den Ruksührnngen des
Abg . Singer zn , daß eS für viele Ketheitigte erwünschter sein wird,
in den Besitz rineö Kapitals zu gelangen, als in den Genuß eine?
Monatßgcltev , denn diejenigen nicht übernommenen Beamten der
Privatanstalten , die keine neue Anstellung erlangen, werte»
einen Gewerbebetrieb eröffne » wollen , »nd dazu gehört ein kleines
Kapital .

Die Befürchtungen, die seiienS der Papierindnstrie und seitens
der kleinen Preffe gegenüber dem neuen ZeitnngStarif laut geworden
find , theilcn wir bis zu einem gewisse» Grade , im Großen und
Ganze» aber stelle» wir »ins hier aus den Bode» der Vortage,
freilich mit der wesentlichen Einschränkung, daß mit dem Prinzip
der Gebiihrcnbemcffung nach der Höhe deS AbonnementSbetrages
nicht ganz und gar gebrochen werden darf. Etwa 10 Prowut deS
AbonnementSbetrages könnten auch in Zukunft sehr gut berücksichtigt
werden . Die Petitionen von Jntereffenten zeige« auch, daß die
AnSsührnng dieses Gedankens sehr wohl möglich ist. An der Be-
rücksichtignng deS Gewichts mnß der Reichstag sestbaltcn , wen » er
sich nicht mit fich leibst in Widerspruch sehen will . Aber das Gewicht
brauchtuichtanSschtießlich bernckstchligtzn werden . Dann werden auch die
Befürchtungen der Papierindnstrie , die in de» letzien Jahren a «S
der Entwickelung deS . ZeitungSwefeuS ganz außerordetit-
tichen Gewinn gezogen hat . znm größten Tveile Wegfällen.
Angefochteu ist besonders anch der Artikel 2 der Vorlage , »reicher
die Beförderung von Briefen « nd Zeitungen durch Expreßboten
beschränkt . Meiner Ansicht nach würde es sich emxfthle» , die Ve-
schiäuknng auf politische Zeitungen nicht ankzudebnen und iiu
Uebrigen de » nach dem NeichSpostgcsctz zulässigen Vesördernngk-
nmkreiS von 2 Meilen entsprechend den Wünschen vieler Handels¬
kammern auf 4 Meilen auszndehnen.

Znm Schluffe möchte ich nochmals den Wunsch betonen, solche
Privatanstalten , die sich lediglich mit der Beförternng von
Drucksachen , Zeitungen und Waarenprobe » beschäjiigen ,
nicht koiizesstonspflichtig zu machen . Ich empfehle das Gesetz
nicht einer besonderen Kommission zu überweisen , sondern
der Bndgetkommilsion , weil diese sich schon wiederholt mit dem
Gegenstände beschäfiigt hat und die letzten Konsequenzen der Vor-
läge schließlich doch finanzieller Natur find. Es würde mich srenrn.
wenn es diemal gelänge , diese wichtige Materie in befriedigender
Weise znm Abschluß zn bringen. ( Beifall .)

Abg . Dr. Pachnicke (fr. Vg.) : Ich bin nicht dafür , daß wir
die Vorlage an die Bndgetkonimiision verweisen , wir müssen viel -
mehr den Herren, die der Sache näher stehen , Gelegenheit gehen ,
sich in einer besonderen Kommission damit zn befassen . ES ist gut.
daß die Vorlage erst jetzt zur Beralbung kommt, nachdem die
Jntereffenten genügend Gelegenheit gehabt habe » , sich zur Sacke
zu äußern . Die Vorlage ist eine durch n» d durch fiskalische, alles
Andere in der Begründung ist Dekoration » nd Strick » nd Mancr-
pntz . Das Publikum ist mit den Privatposten durchaus zufrieden ,
namentlich macht auch der Mittelstand davon Gebrauch und nutzt
die Voriheilc aus . Auch für die Verbrriinng von Reklameschriften »uv
Flugblättern sowie zur Einziehung von MitglitdLb . iträgen für
Vereine bieten die Privatpoflen Gelegenheit, die sich überhaupt kcn Be-
düisnisfe » der einzelne » Dernsszwcige so « « gepaßt haben , wie cs die
dieichspost nicht kann . Die BerlinerPacketfahrt bat im vorigen Fahre
allein etwa 2ü ?) iillionr» Mark in Fori» kleinerer Beträge cinkassirt .
Der Staatssekretär sprach von Einnahmeankfälle», aber eine Defizit-
wirthschajt bei steigenden lleberschüsien ist doch sehr unwahischeinüch .

Do« Jahr z« Jahr nehmen di« Lkfenbah«« , de» Post vettere
Laste» ab , «nd ich sehe schon die Stunde konimen , wo der Staats¬
sekretär statt der Postwagen l» den Straßen Berlins die
elektrisch« Bah» für die Post in Anspruch nimmt Die
jetzigen Angrsteliten der Prlvatpotzrn muffen angemeffen ent
schädigt, die Konzcssionspfiicht muß beseitigt oder doch
znm Mindeste» für die schon bestehenden Anstalten ausgenommen
werde » , denn cS handelt sich für diese Gesellschaften » »> ei » Lebcns-
inicrrffe. Die Unterdrückung der Privalposten ist ein Schlag gegen
daö Uuternebiiierthum. Ganz «iiannehmbar ist anch der vorge-
schlagene PostzritnngStarif , viel bester wäre daS b«
reitS erwähnte Kompromiß der ZeitnngSverlcger, auf da«
sich die Vertreter der verschiedensten Jutcreffeuttngruvprv
geeinigt haben und bei dem die Postverwaltung anch nicht schlecht
fahren würde. Die Vortage wird evrnineü zur Folge haben, daß
man anch der Zeitungsfrau ihre paar Pfennige Verdienst nimmt.
Der Vorgänger deS Staatssekretärs, Herr v . Stephan, war
audcrer Ansicht alS sein Nachfolger, er hat » icht zn
!o kleinlichen Mittel» gegriffen . Ob sich ein zufriedenstellendes
Ergebniß in der Kommission erzielen läßt , da ? steht
dahin, einstweilen sehe ich sehr schwarz. Jedenfalls wird das
Schicksal der Gesetzvorlage abbäugen von dem Maß deS Entgegen¬
kommens , daS die Postverwaltung zeigt . Reicht daS nicht auS ,
dann « in so besser , dann bleiben von drr Vorlage nur zwei Sätze
übrig, nämlich die Heranssetzung deS Gewichts für einjacke Briefe
auf 20 Gramm und die Ausdehnung der OUktaxe auf Nachbarorte;
» nd das würde ja einstweilen genügen.

StaaiSsekretär von Poddietski : Der Vorredner bat vergessen
hinznznsügen , daß anch der Brtesschrribrr eine Entschädigung er.
halten soll. (Heiterkeit.) Dieser Vorschlag würde jedenfalls all¬
gemeine Zustimmung finde» . Der Vorredner hat sich der Privat-
posien wann angenommen. Ich möehte aber doch demgegenüber
imUticiiai, daß die Handelskammer von Hannover sich dafür
ansgeiprorhe» hak , daß die von der NeichSpost gebclcncn
Vortheile größer sind, als die der Privatpvsten und daß die Auf¬
hebung der letzteren nickt zu bekäiupsc» sei . Wie es manchmal bei
Privalposten zugeht , dafür nur ein Beispiel. In Magdeburg
sollte ein Sarg geschlossen werde» . ES ging nicht . u » d so wurde
der Lcikl nam entfernt . Da merkte mau, daß unien eine Anzahl
Briefschaften, meist Mahnbriefe der Magdeburger FenerversicherungS -
Gesellschaft , fich befanden . Der betreffende Briefträger
batte sich der Briese auf diese Weise eutledigt. Daß die
ZcilungSvctleger gemeinsame Petitionen ei » gereicht habe » ,
ist nickt wunderbar . Ihr Vorschlag läuft ja schließlich
darauf hinaus , daß noch weniger gezahlt wird als bisher.
Es bandelt sich für mich wirilich nicht mir um ein politisches oder
finanzielles Moment , sondern lediglich nm daS Bestreben , gleiches
Recht zn schaffen. Selbstverständlich bin ick , nachdem von allen
Seiten Bedenken gegen »leinen Boiseblag erhoben sind, bereit, in
der Kommission die Fragen näher z» erörtern. Hoffentlich wird
eine Verständigung erzielt werden .

Abg . Graf v - Bernstorff (Lanrnburg , Rp .) : Das Prinzip
dc8 neuen Postzeitnngdlarifcs halte auch ich für ein
gesundes , dock theite ick die hier hinsichtlich der Höhe
der Sätze geäußerte» Bedenken. Der Sckmeipnnkt der
Vor !age liegt i » der Beftimninng über die Anfbebnug
der Privatposten , je länger diese verschoben wird , desto schwieriger
wird die Frage der Entschädigung werden. Ein rechtlicher Anspruch
ans Entschädigung liegt nickt vor, aber ans Billigkeitsgrnndcn
muß koch wohl eine Entschädigung gewährt werden .

Hieraus vertagt das Hanö die weitere Beraihung auf
Donnerstag 1 Uhr. Außerdem steht dir Novelle zur Fcru -
iprcchordnnng und daS Tetegraphenwege - Gefetz auf der
Tagesordnung .
__ Schluß b\j Uhr. _ _ _ __

HeranSgeber und verantwortiichcr Redakteur Otto Neuß
- ii Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Im Interesse einer pünktlichen Be¬

stellung der nach Berlin gerichtetenPost¬
sendungen ist eS erforderlich, daß in der
Aufschrift die Wohnung des Empfängers
»ach Straße , Hausnummer, Stockwerk
». s. iv. genau bezeichnet wird.

Auch dient eS wesentlich zur Beschleu¬
nigung der Bestellung, wenn außerdem
der Postb-mrk (6 , W . , 8., 8.0 . «. f . w.)
und die Nummer dir Postanstalt, in
deren Bestellbezirk die Wohnung gelegen
ist, hinter dem Ortsnamen „Berlin" an¬
gegeben wird (z. B . 0 2, dl . 4, 8 .0 . 83) .
Unterbleibt eine nähere Bezeichnung der
Wohnung deS Empfängers , so läßt sich
eine Verzögerung in der Bestellung der
Sendungen nicht immer vermeiden .

Es wird dies hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit der Aufforderung ,
die nach Berlin bestimmten Postsend-
»itflcn mit mög ichst genauer Nusschrist
iu versehen. Die betreffenden Postbezirke
»nd Bistcll -Postanstalten sind aus dem
in den Schaltervvrräumm der Verkehrs¬
anstalten aushängenden Verzeichnissen
zu ersehen, bezw . am Postschalrer zu er¬
fragen. 2063.1

Karlsruhe , 8. April 1890 .
Kaiserliche Ober -Postdircktio».

Heß

Amtliche Kklmuntmachsnsk«.
(Aus dem . jiartsr . Tagt-l. ")

Die Handhabung der Straßen¬
polizei detrrfsend .

Wir bringen nachstehende Bestimm¬
ungen in Elimiklnng:

1. « inde wagen , welche auf Gkh-
weaen tabrui , haben sich ans der
äußeren Halste der letzterenzu halten
und dürfen nicht nebeneinander ge¬
führt werden oder stehen bleiben.

L Es ist verboten, auf den Sthwcgen
Gegenständ « zu drfördern, weiche,
wie Kisten , Leiter» , Tragkörbe,
«leischmuldc» » . dergl., die Vor-
übergehenden zu belästigen, zu be¬
schädigen oder zu verunreinigen ge¬
eignet sind .

& Das Ausschütteln , Klopsen. Ans«
stäuben ro:i Teppichen, Betten . Ma¬
tratzen , Fußdecke » , verstäul 'ten
Maaren n. ähnlichen Gegenstände» ,
da « Aushängen von Wäsche , da«
Aushängen von Decken, Bette » zum
Trocknen oder Eonneii aus östnt -
lichen Straßen und Platzen , sowie
«n Tbüren , Fenstern , Balkoncn ,
jvelche straßenwärlsliegen, ist unter¬
sagt .

ch Beim Begießen von Blumen auf
Balkonen und «» dm Fenstern darf
das Wasser nicht aus den Gebweg
abtrvpsen .

v- Blumentöpf« und dergl. Gegen¬
stände, welche durchHerabsalle» Bor»
übergehindc beschädig . » können ,

dürfest ebne ausreichende Befeftig-
uug nicht außerhalb der ge,Hin¬
über auf BalkoubrüüstNgm u . Trag-
steincn ausgestellt werden.

Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Karlsruhe , den 1 . Avril 1899 .

Großh . Lezilksamt .
Dr . Seidenadel .

Blaul- m. Klanensencke bctr.
In der Gemeinde Weiher , Amts

Bruchsal , ist di : Maul- und Klauen¬
seuche auSgebrochrn und wurde §. 98
der Verordnung G oßb. MinistenuniS
des Innern vom 19 . Dezember 1885, die
Abwehr und Unterdrückung von Bich¬
seuchen betreffend, in Kraft acsetzt.

Karlsruhe, den 7. Avril 1899 .
Großh . Bezirksamt .

Jacob .

H ü l f e r u f !
Eine hiesige Familie wurde aniPalm¬

sonntag v 'n einem Brandunglück schwer
heimgesucht. Haus, Scheuire, der größte
Test der Fahrnisse u . sämtliche Lebens¬
mittel wurden von den Flammen ver¬
nichtet . Die hartgeviüfte Familie ist
leider nichtversichert. Vor . twa1ll,Jahren
war die Versicherung abgelaufen und
wegen anderer bedeutender Ausgaben
nicht erneuert worden. Groß ist die
Not und der Jammer der unglücklichen
Menschen , die bisher schon rn heißem
Kampfe uin ihre Existenz zu ringe »
hatten. Durch unermüdlichenFbißund
große Sparsamkeit haben sich die Elter»
mit ihren fünf noch unmündigen Kindern
redlich durebg- bracht. Sollen sie fich
aber nunmehr von diesem furchtbaren
Schlag erhole », io lhut rasche , tha kräf¬
tige Hülfe dringend not. Edle Menschen¬
freunde , die ein Herz staben für die Not
rhrcr Mitmenschen , werden um milde
Gabm herzlichst gebeten.

üglasterhauseu «Amt Mosbach),
28. März 1889 . 1825 . - .3

Das ev . Pfarr - Das Bürgermeister¬
amt : amt :

W . Engelhardt. Pfr. Brau«

Großartigen Erfolg
erzielt man mit Seebers 1248.19.7

Pflanzendünger „Vasanta
“

aus entfetteten Hornsxähnen . Das teste
n . rationellste Düngemittel für alle
Topfpflanzen u . Gartenkulturen. In
Packete» ü 70, 40. 2b u . 15 Pf«, bei
Lösch, Drog. . Herrenstr . 35, M. Hof-
hcinz, Luiicnstr. 8 u . Alb. Harn sch,
Blumenh - , Kaiserstr . 215.

WageiMrkauf.
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iucl. elektr. Licht und Bedienung. Zentralheizuug .
Besondere Breisberiicksiehtignng für öfters vriederkebrende Gäste.

Kornplete Wohnungen mit Bad und separatem Eingang . Orchester .
Das ganze J alir geöffnet .

Bier -Restaurant (Grillroom-Uav) xur Börse
Eingang T h a 1 g a s s e . 933 .23.5

Vom Fass : Bürgerliches Brauhausbier, Pilsen , Spatcnbrän , München .
Diverse Mosel - und Scliweizcrwcine.

Baurlac -Bad , Eingang Börsenstrasse , Zürich
finit dem Rötel per Lift verbunden). Abonnements.

Römisch-irische Bilder, Donehen. Bassins, Kaltwasserbehandlung durch
approbierte Fachleute , schwedische Heil -Massage und - Gj -mnastik.

Schattiger Garten mit gedeekten Terrassen .

BAUR Aü LAG ZÜRICH
Aufruf !

Für die Erbauung der hiesigen (alt-)katholischen AnferftehungSkirch « sind
uns von hiesigen und auswärtigen Glaubensgenossen , sowie von Freunden unserer
Reformbewegung Gaben im Gesammtbetrage von 100900 Mk. z -geflossen . Kirche
und Pfarrhaus sind vollendet ; aber eine große Schuld von 120 »09 Mk . lastet
aus unserer Gemeinde . Einen einfacheren Bau auf dem von Sr . Kgl . Hoheit
dem Großherzog uns geschenkten , in einem der schönsten Teile der Stadt ge¬
legenen Platze zu erstellen ging nicht an . Die ganze Schuldsumme vermag die
hiesigeGemeinde nicht auszubringen . Wir beabsichtigen deshalb eine Bcrlooiung
zu veranstalten , um dadurch einen Beitrag zue Tilgung unserer Schuld zu ge¬
winnen . Liede Glautxnsgenossen und teure Mild üd r ! Unterstützt uns
durch gütige Gabm an « eld oder geeigneten Vertostnlg . gegenpänven, um
unsere Absicht verwirklichen zu können. Es gilt einer guten und gerechten Sache :
die Unterstützung einer bedi>rftigen Gemeinde, deren Leitstern das Wort des
Apostels ist : .jiitbe t di- BrüderFürchtet Gott ! Ehret den « Snigl "
Jede, auch die kleinste Gabe wird unt innigstem Dank entgegengenommen. Gaben
bitten wir an die nächst«henden Adressen gelangen zu laspn
Der Kircheiivorstand drr (alt-jkatholischen Stadtgemeinde Karlsruhe ;

Stdo , Siefert , Bodenstein .
Major a . D . Forst rat und Profeffor . Stadtpfarrer .

Zur Empfangnahme von Gaben sind ferner bereit : Frau Apotheker Al -
b i k e r . Marienstr. 43, Frau Kainmermusikus B r a u n , Katserüraße 207, Frau
OberrechnungSrat Landes , Zirkel 10, Frau Stadtrat Luden , Bofienstraße 19»
Fra« Stadtrat L . Meeß Wwe., Gartenstraße33. Frau Baurat Möglich Wwe.»
Leopoldstraße 14 , Frau KreiSschulrat Schindler Wwe ., Kriegstrabe 122, Frau
Forstrat Si eferl , Sofienstraße 37» Fräulein Johanna Wunder , Kro-
nenstraße 9, Herr Stadtrat L. H ä n d e l , Stesanienstraße 37 . 2->00—1

vss erste Moorbad der Welt, 1272 .3.1
! It V \ / 1 ; \ N « A »

besitzt die stärksten Eisenquellen , reine alkalische Glaubersalz -
wässer und Lithlonsänerlinge . Netten den weltberühmten Moor¬
bädern noch Mineralwasserbäder, Gasbäderund die, kohlensäure -
reichsten, neuerdings bei Herzkrankheiten erprobten Stahlbäder.

Saison vom 1. Blai bis 30 . September .
BMC Prospecte gratis. tM

Jode. Auskunft erthoilt das Bürgermeisteramt als Cnrverwalntng .
i Prtischenwag «« mit Federn und

1 Drenk tmo zu verkausen.
Vrahe 3 i,_ ldX—33 __

Druü und Verlag von CUo Neuß, Husetzüraßr Nr . 9 ln Karlsruhe

Dr . F . Miltenberger ,
in Amerika approb. Zahnarzt.

Kaiserstr . 221,11. 184

Polyphon
Selbstspielende

Musikwerke
zum Preise v . 20 Mk . auf¬
wärts liefert geg . Monat».

raten von S Mk . an die
Musihalien -Handlung
Bial , Frccnfl & Ca,

in Ureslan .
AusfGhrl . Katat . pratU .

Das Reint, «ng - Institut Ger¬
mania 1802.3 .3

F. Metz,
Kaiserftratzc 56 ,

empfiehlt sich jederzeit zunr Reinigen
von Parquetböden , Oelen und Lackieren
von Böden ; ganze Wohnungen und Neu-
bauten werden besonders berücksichtigt.

Monatlich
125 bis 200 Mark

Bervienft — auch
Nebenverdienst

für Männer und Frauen in Stadt und
Land leicht zu erreichen Besondere
Kenntniffe find Nkcht erforderlich
Großartigê reelle Sache . Das Geschäft
ist ohne einen Pfennig Anlage zu be¬
treiben , daEinrichiung umsonst geliefert
wird. Näheres kostcnsretdu. ch st773.3.2
8. V. Janssen , Fabrikant

in Oldenburg i. Groas h .
Wer Interesse für die Börse hat

verabsäume «licht, die 136v—.4

„Berliner Börsen-Kritik
“ .

su lesen . — Probennmmern gratis
und franko .

Berlin W.,
Leipzigerstrasse 101/102.

rStaat!
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